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efteö am geeignetften befunben würbe, bem
©eftweijer feine Sfficftten alö gebomer Sertfjei*
biger feineö freien Saterlanbeö, bem fcftmeije*
rt'fcfjen SBeftrmanne im Sltlgemeinen unb bem im
Sunbeöcontingente Sienenben inöbefonbere bie
Stotftwenbigfeit einer genauen Seobacfttung beö
innern Sienfteö, gefragt auf bte eibgenöffifeften
Stegfemente unb im ©inffang mit benfetben, eineö
pünftfieften unb feftneden ©eborfamö (©uborbina*
tion) unb einer eben fo pünftfieften afö flrengen
iöanbbabung beffelben fowobl in griebenö* alö
tn Kriegöjeiten »on ©eite ber Sorgefegten,
alö aueft bie auö ber Sticfttbeaefttung biefer für
baö Sefleften einer brauchbaren Slrmee uner*
läßlieften Sebingniffe entfpringenben naefttftei*
ligen gofgen unb bte große Serantmortlictjfeit
ber Sorgefegteit gegen baö gefammte Saterfanb
anfcftaulicft ju maeften unb baoon ju überjeu*
gen. Sieß bürfte bureft Sinfüftrung »Ott Seifpielen
ber neueften Kriegögefchtcfjte leidjt fepn, inbem
ber gelbjug ber Stuffen naeft ber Sürfei,
ber öollänber 1831 naeft Selgien, ber ©infad
ber Slegpptier unter Sbraftim Safcfta in ©p*
rien unb ber gegenwärtig noch bauernbe Sür*
gerfrieg in ©panien genug Seifpiefe liefern,
ba^ alle biefe gelbjüge iftren guten ©rfolg nur
ber Uebermacftt ber Siöjiplin ju eerbanfe'n fta*
ben, wai aueft ber gad bei ben fpanifeften
Karliften unter 3umaiacarregup ift. Siefeö
SBerf wäre alöbann ouf Koften ber ©efed*
febaft ju bruefen unb bem Sncftftanbet ju über*
geben.

3. ß. ©tamm, Wajor."

©ö entftanb barüber ein furje Siöfuffion. Sta*
mentlid) bemerfte £>r. Oberftf. ©ufjberger, wie eine
Waffe »on Stegfementen eriflire, welche gehörig fen*
nen ju lernen, bem Wilijen faft nicht möglich fep;
wie man faft ein ganjeö Such lefen muffe, wenn
man ffch über feine Obliegenheiten in einem beftimm*
ten gälte Statbö erfunbigen mode; er ftedte ferner
bar, wie jweefmäßig eine Slrt »on irjanbbucft wäre,
worin jeber einjelne gad mit bett Obliegenfteiten ber
betreffenben Offijiere, Itnterofftjiere, ©olbaten u.f.w.
angemerft wäre, fo bafj man nur im Stegifter auf*
jufeftfagen brauchte, um ju »emebmen, wai man ju
tftun babe 11. bergl. Siefe Semerfungen beö erfahr*
nen unb tfjätfgen jüreftertfeftert Snftruftorö, ber praf*
tifeft gejeigt bat, unb täglich jeigt, wie ffeft bie 3"*
ftruftton »on Wilijen auf eine faum geahnte Sodfom*
menfteit bringen läßt, fanb überad Slnflang.

Sie Serfammlung befeftloß, ben Stuffag beö
-6m. Wajorö ©tamm ebenfallö an ben
Sorftanb ju weifen mit bem Sluftrage, an
bie näeftfte Serfammlung beftimmte Sin*
träge ju bringen.

©ö maeftte nun münblicb ein Sfturgauer*

Offijier ben SIntrag, eö möchte bte eibgenöffifefte
Wititärgefedfcfjaft ben pxn. Oberft Sirjel, beffen
Serbienfte um baö eibgenöfftfefte Wilitärwefen nie
genug anerfannt werben fönnen, erfueften, feine be*
reirö eingegebene Semiffton jurücfjujieben. ©inftim*
mig würbe biefer SIntrag jum Sefcftluß erftoben.
Wan fühlte, bafj in aden 3eiten ein Wann viel
wertft fep.

3um ©eftluffe fchritt bie Serfammlung jur Se*
ftimmung beö fünftigen Slufentftaltöortö unb beö
neuen Sorftanbeö.

3u erflerem würbe 3offnge« gewäftlt.
3u ben legtern würben ernannt:

1) px. Oberfll. grei »on Slarau jum Sräffbenten,
2) |>r. Oberfll. Oredi »on 3üricft jum Sice*

präfibenten, unb
3) pt. Sieutenant Stingier »on .Soffnflen gum

©ecretär.
Stacft biefem Würbe bie Serfammlung gefeftfoffen

unb bte fämmtlichen Offfjiere jogen inö ßaffno, wo
iftrer ein freunblicfteö Wal wartete.

Seber Stnwefenbe an biefem feftönen et'bgenöfff*
feften gefle wirb eine freubt'ge ©rinnerung an baffelbe
jurüdbeftalten, unb ber SBunfcft, welcher tfteilweife
fefton in ©rfüdung gegangen ifl, wirb ffeft überall
auöfprechen:

„Wöge biefer feftöne Serein ftetö jum Stugen
„beö eibgenöffifchen SBetjrwefenö fowoftt feine Wit*
„glieber ju »aterlänbifdjem ©inne unb ju militärifcftent
„©ifer attfpomett, atö bie Seftörben, welchen eö

„jufommt, ju Serfügungen anregen, welcfte bem
„Saterlanbe jum peile gereieften."

£>t'e britte ^auptücrfammtttng bei berntfd)eti
Dfft0teröüeretnö in 33tel.

(Scn 4. «Juli 1835.)

SBaö biefe Serfammlung »on ber »orjätjrtgen
gu iftren Ungunflett unterfcheibet, bte auffadenb
fleinerc Rabl »on Sefucbenben, baö machte nnftrei*
tig ter eigentftümliefte fchöne ©eift gut, ber bie Ser*
fammlung befeelte, unb ber ffch nicht nur in ber
ebefn, eibgenöffifchen Stimmung ber ©e*
fedfebaft unb bei ben freien ©rgüffen beö gefteö,
fonbern andj namentlich in ben Slrbeiten auöfpracb,
bie aui ber Witte berfelben fterporgiengen. @ö moren
etwa 120 Offfjiere beifammen, unb »on anbern ßanto*
nen bloß bie treuen unb freunblictjen Sototburaer, bie
bt'öfter nie gefehlt ftaben.*) Saö ift ein mefenttiefter
©ewinn, ber ben reeden SBertft biefer Sereine be*

ftän'gt, baß ffe arbet'tcnb werben. Siefer ©ewinn

*) Slua) ein Steuenburger unb ein Oftnburger oee&rten bai
geft mit it)t« ©«ßenroatt.
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ches am geeignetsten befunden würde, dem
Schweizer seine Pflichten als geborner Vertheidiger

seines freien Vaterlandes, dem schweizerischen

Wehrmanne im Allgemeinen und dem im
Bundescontingente Dienenden insbesondere die
Nothwendigkeit einer genanen Beobachtung des
innern Dienstes, gestützt auf die eidgenössischen
Réglemente und im Einklang mit denselben, eines
pünktlichen uud schnellen Gehorsams (Subordination)

und einer eben so pünktlichen als strengen
Handhabung desselben sowohl in Friedens- als
M Kriegszeiten von Seite der Vorgesetzten,
als auch die aus der Nichtbeachtung dieser für
das Bestehen einer brauchbaren Armee
unerläßlichen Bedingnisse entspringenden nachtheiligen

Folgen und die große Verantwortlichkeit
der Vorgesetzten gegen das gesammte Vaterland
anschaulich zu machen und davon zu überzeugen.

Dieß dürfte durch Anführung von Beispielen
der neuesten Kriegsgeschichte leicht seyn, indem
der Feldzug der Russen nach der Türkei,
der Holländer 1831 nach Belgien, der Einfall
der Aegyptier unter Ibrahim Pascha in Syrien

und der gegenwärtig noch dauernde
Bürgerkrieg in Spanien genug Beispiele liefern,
daß alle diese Feldzüge ihren guten Erfolg nur
der Uebermacht der Disziplin zu verdanken
haben, was auch der Fall bei den spanischen
Karlisten unter Zumalacarreguy ist. Dieses
Werk wäre alsdann auf Kosten der Gesellschaft

zu drucken und dem Buchhandel zu
übergeben.

I. C. Stamm, Major."

Es entstand darüber ein kurze Diskussion.
Namentlich bemerkte Hr. Oberstl. Sulzberger, wie eine
Masse von Reglementen eristire, welche gehörig kennen

zu lernen, dem Milizen fast nicht möglich fey;
wie man fast ein ganzes Buch lesen müsse, wenn
man sich über seine Obliegenheiten in einem bestimmten

Falle Raths erkundigen wolle; er stellte ferner
dar, wie zweckmäßig eine Art von Handbuch wäre,
worin jeder einzelne Fall mit den Obliegenheiten der
betreffenden Offiziere, Unteroffiziere, Soldaten u.s.w.
angemerkt wäre, so daß man nur im Register
aufzuschlagen brauchte, um zu vernehmen, was man zu
thun habe u. dergl. Diese Bemerkungen des erfahrnen

und thätigen zürcherischen Znstruktors, der praktisch

gezeigt hat, und täglich zeigt, wie sich die
Instruktion von Milizen auf eine kaum geahnte Vollkommenheit

bringen läßt, fand überall Anklang.
Die Versammlung beschloß, den Aufsatz des

Hrn. Majors Stamm ebenfalls an den
Vorstand zu weisen mit dem Auftrage, an
die nächste Versammlung bestimmte
Anträge zu bringen.

Es machte nun mündlich ein Thurgauer-

Offizier den Antrag, es möchte die eidgenössische
Militärgesellschaft den Hrn. Oberst Hirzel, dessen
Verdienste um das eidgenössische Militärwesen nie
genug anerkannt werden können, ersuchen, seine
bereits eingegebene Demission zurückzuziehen. Einstimmig

wurde dieser Antrag zum Beschluß erhoben.
Man fühlte, daß in allen Zeiten ein Mann viel
werth sey.

Zum Schlüsse schritt die Versammlung zur
Bestimmung des künftigen Aufenthaltsorts und des
neuen Vorstandes.

Zu ersterem wurde Zofingen gewählt.
Zu den letztem wurden ernannt:

1) Hr. Oberstl. Frei von Aarau zum Präsidenten,
2) Hr. Oberstl. Orelli von Zürich zum Vize¬

präsidenten, und
3) Hr. Lieutenant Ringier von Zofingen zum

Secretär.
Nach diesem wurde die Versammlung geschlossen

und die sämmtlichen Offiziere zogen ins Casino, wo
ihrer ein freundliches Mal wartete.

Jeder Anwesende an diesem schönen eidgenössischen

Feste wird eine freudige Erinnerung an dasselbe
zurückbehalten, und der Wunsch, welcher theilweise
schon in Erfüllung gegangen ist, wird sich überall
aussprechen:

„Möge dieser schöne Verein stets zum Nutzen
„des eidgenössischen Wehrwesens sowohl seine
Mitglieder zu vaterländischem Sinne und zu militärischem
„Eifer anspornen, als die Behörden, welchen es
„zukommt, zu Verfügungen anregen, welche dem
„Vaterlande zum Heile gereichen."

Die dritte Hauptversammlung des bernischen
Offiziersvereins in Biel.

(Den 4. Juli 48SS.)

Was diese Versammlung von der vorjährigen
zu ihren Ungunsten unterscheidet, die auffallend
kleinere Zahl von Besuchenden, das machte nnstrei-
tig der eigenthümliche schöne Geist gut, der die
Versammlung beseelte, und der sich nicht nur in der
edeln, eidgenössischen Stimmnng der
Gesellschaft und bei den freien Ergüssen des Festes,
sondern auch namentlich in dm Arbeiten aussprach,
die aus der Mitte derselben hervorgiengen. Es waren
etwa 120 Offiziere beisammen, und von andern Cantonen

bloß die treuen und freundlichen Solothurner, die
bisher nie gefehlt haben.*) Das ist ein wesentlicher
Gewinn, der den reellen Werth dieser Vereine
bestätigt, daß sie arbeitend werden. Dieser Gewinn

*) Auch ein Neuenburger und ein Freiburger beehrten öaS
Fest mit ihr» Gegenwart.
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ift gewiff meftr wertft, alö bte3aftlber an einem Saljreö*
fefte beö Sereinö jufüflig Sbeilneftmenben, bie gerne »on
augenbticf tiefte« Urfacften influenjirt, im ©anjen unb
©roßen gewiß babureft fteigen wirb, baß eine ächte
Sftätigfeit in biefe Serbinbung eintritt. Unb felber
bie Heinere Rabl Sftätiger ifi meftr wertft atö eine
große 3aftl foldjer; bie nur genießen woden.

SBaö bie feftliche ©eite beö Sageö femer be*

trifft, fo woden wir ftier nur berühren, baß eö bie
waefern Siefer weber an gaftfreunblicftem ©ntgegen*
fommen, noeft an fftmigen unb gefcbmacf»oden Sin*
orbnungen feftien ließen.

Seö Wertben Sefncftö beö eibgenöffifeften Oberft*
quarttermeifterö, pxn. Sufour, ber unerwar»
tet erft beim geftmaftte erfeftien, bürfen wir ftier
nicht »ergeffen. ©eine Sfnwefenftet't »etfünbete ber
©ecretär beö abtretenben ßomite'ö in lauter unb
gerechter greube ber ©efedfeftaft. fyx. Sufour begrüßte
ffe in einem fterjlieften unb glüftenben Soafte, ber
afle £>erjen ftinriß unb bem ber tautefte 3ubel afler
Slnwefenben antwortete.

Sie Serftanblungen fanben naeft bem gewöftn*
lieben ©ebrauche in ber Kirche ftatt unb baner*
ten »on Worgenö 9 bii Wittagö 2 Uhr. SBir
geben ftier iftre Ueberficftt unb faffen unten
jwei ber wichtigem Sorträge in extenso nachfolgen.
Sluö iftnen unb auö biefer Ueberficht mag baö ntifi*
tärifche Sublifum ben fteigenben innern SBertft bei
Sereinö beurtfteilen.

px. Oberfll. ©traub eröffnete bie Serfammlung
alö ©tefloertreter beö abwefenben SräfTbettten, beö
pxn. Oberfll. Wüfler mit einer furgen, aber ge*
biegenen Stebe über ben 3n>ecf beö Sereinö unb jeigte
ftierauf bie ju beftanbelnben ©egenftänbe an. Stach
biefem begrüßte px. Oberft 3immerli, ber ncuerwäftfte
Wilijinfpeftor ber Stepublif, feine SBaffenbrüber in
einer ruhigen, geftaltöoden Sfnrebe, forberte ffe auf
ju gemeinfamem Streben unb SBirfen ju Hebung
unfereö SBeftrftanbeö, empfoftt ffch bem SBoftfwoden
unb ber Staeftfieftt beö bemertfehen Offtjieröcorpö
unb banfte im Stamen ber eibgenöffifchen Wilitär*
aufffeftröbebörbe für bie erhaltene ©inlabung jum
Sefucfte beö Sereinö.

hierauf würben bie Stamen ber neu beitreten*
ben Witglieber abgetefe«.

Ser Secretär beö Sereinö giebt nun über bie
Serftanblungen beö Sluöfdjuffeö wäbrenb beö legten
Saftreö Serieftt. Stach Stblefung beö Srogrammö, eineö
©djret'benö beöSorftanbeö ber eibgenöffifchen Wilitär*
gefedfeftaft unb eineö ©tnlabungöfeftreibenö beö jitvehe*
rifeften ßantonat*Wititär»ereinö wirb »on ben pexxn
Oberfll. Steinftauer unb Oberlt'eutenattt Kurj über
ihre Seitbung naeft Ruxid), über bie iftnen bort ge*
worbene frennbfeftaftfiefte Sfufnaftme unb über bie
Serftanblungen ber eibgenöffifchen Wifitärgefedfchaft
Rapport abgeftottet.

©ö wirb nun ein Schreiben beö tfturgauifeben
Wifitärpercmö an bie eibgenöffifdje Wt'litärgefedfcftaft
»erlefeu, wegen feineö ftöcftft intereffanten S11^"6

mit großem Seifafle angeftört unb einmütftig ad acta
erfannt. (Siefeö ©eftreiben ftaben wir bereitö oben
mttgetbeilt.)

hierauf folgte ein Stuffag beö pxn. Hauptmann
». gerber, ber »erfchiebene Sorfcbtäge enthält, bte er für
unerläßlich notbwenbig gur Serbefferung beö Witijwe*
fenö erachtet unb bie tfteilö baö meeftanifefte, tfteifö baö
moralifefte ©ebiet befeftlageu. ipinftcfttlictj beö Wecba«
nifchen bemerft er: „baß fein Serftanb eö gar nieftt
„faffen fönne, wie man fo gleichgültig »ier ber wich*
„tigften ©egenftänbe unferer Sertfteibigung fo gänjlicf)
„überfeften fönne, nämlicft: bie©rlernung uiib Sluö*
„Übung beö Sierecfö in unfern SBaffenübungen (ma-
»»noeuvres); bie ©inriefttung (Organisation) ber fo
„ttortrefffidjen ©eftorffeftügenwoffe auf ben Rwed:
„in größter Site »on fid) auö, bejirföweife, bei
„Slnrürfung beö geinbeö alfobatb unb »orlüuffg
(provisorisch) afle nötftigen ^päffe ju befegen; bie @r*
„riebtung »on gemboteit (telegraphen); unb bie
„Sermeftrung, wo nieftt Serboppetung ber Sambu*
„ren, bie wie bie ©eele ber ßompagnien unb boeft
„jegt fo gering an 3aftl, baß oft ganje Setafcftementö
„feinen ftaben, wenn einer franf ift, ober ein gefl
„fpringt, unb fo oftne Sldarm unb ©ammtungöjeicften
„bleiben."

Snbem er aber für ffeft porjüglicb auf baö Wo*
ralifche ein befonbereö ©ewicfjt legt, ftedt er alö
£>auptgegenftänbe »oran, baß bie eigene Wilitärju*
ftij, alö mit ber greibeit unb ben Wenfcfjenrechten
unperträglich, abgefchafft, unb baö 3Bablred)t ber
ftöftern unb nt'ebem güftrerfteden ber Wannfcftaft
felbft eingeräumt roerbe, ba nur fo gute unb ju»er*
läßige Offfjiere ju erhalten fepen je.

Siefer Slnffag,. ber fein Slnjug fepn fodte, wirb
einfaeft ad acta gefegt.

Stacft biefem würbe ein SIntrag beö £>rn. Wajor
©inner über gormation unb Sewoffnung ber 3«*
fanterie unb Kleibung ber Sruppen abgefefen,
unb pon ber Serfammlung befdjloffen, benfelben,
naeftbem er in biefen Slättern erfcftienen fep, in ber
näcftften |>auptPerfammlung ju beftanbetn. (©r folgt
unten.)

Stun fam ein SIntrag bei pxn. Oberfll. ©traub
folgenben Snftattö:

„So möcftte bie ftofte Stegierung angefueftt wer*
„ben, ju befcftließen, baß in 3ufu"ft jebe Stuöjü*
„gercompagnie (ader SBaffen) nad) bem Stecruten*
»»unterrieftte wenigftenö noeft einmal in iftrem poden
„Seftanbe mit iftren fämmtfieften Offijieren für 20
„biö 30 Sage in irgenb eine ©tabt beö ßantonö,
„wo ficft eine ßaferne beffnbet, einberufen werben
„fode, ju ©rlermmg beö innern unb ©amifonöbien*
„fteö, fo wie aueft um ben ©fftjierö eine ©elegen*
„fteit ju »erfeftoffen, iftre Wannfcftaft fennen ju Ier*
„nen unb ffeft mit bem innern unb abminiftrati»en
„Sienfte einer ßompagnie näfter »ertraut ju machen."

Sie Serfammlung, »on ber bringenben Stotft*
wenbigfeit unb bem großen Stugen biefer fernem
Uebung überjeugt, befefttoß einmütftig, biefen Sfntrag
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ist gewiß mehr werth, als die Zahl der an einem Jahresfeste

des Vereins zufällig Theilnehmenden, die gerne von
augenblicklichen Ursachen influenzirt, im Ganzen und
Großen gewiß dadurch steigen wird, daß eine ächte
Thätigkeit in diese Verbindung eintritt. Und selber
die kleinere Zahl Thätiger ist mehr werth als eine
große Zahl solcher^ die nnr genießen wollen.

Was die festliche Seite des Tages ferner
betrifft, so wollen wir hier nur berühren, daß es die
wackern Bieler weder an gastfreundlichem Entgegenkommen,

noch an sinnigen und geschmackvollen
Anordnungen fehlen ließen.

Des werthen Besnchs des eidgenössischen
Oberstquartiermeisters, Hrn. Dufour, der unerwar-
tet erst beim Festmahle erschien, dürfen wir hier
nickt vergessen. Seine Anwesenheit verkündete der
Secretin des abtretenden Comite's in lauter und
gerechter Freude der Gesellschaft. Hr. Dufour begrüßte
sie in einem herzlichen und glühenden Toaste, der
alle Herzen hinriß und dem der lauteste Jubel aller
Anwesenden antwortete.

Die Verhandlungen fanden nach dem gewöhnlichen

Gebrauche in der Kirche statt und datierten

von Morgens 9 bis Mittags 2 Uhr. Wir
geben hier ihre Uebersicht und lassen unten
zwei der wichtigern Vorträge in extenso nachfolgen.
Aus ihnen und aus dieser Uebersicht mag das
militärische Publikum den steigenden innern Werth des
Vereins beurtheilen.

Hr. Oberstl. Straub eröffnete die Versammlung
als Stellvertreter des abwesenden Präsidenten, des
Arn. Oberstl. Müller mit einer kurzen, aber
gediegenen Rede über den Zweck des Vereins und zeigte
hierauf die zu behandelnden Gegenstände an. Nach
diesem begrüßte Hr. Oberst Zimmerst, der neuerwählte
Milizinspektor der Republik, seine Waffenbrüder in
einer ruhigen, gehaltvollen Anrede, forderte sie auf
zu gemeinsamem Streben und Wirken zu Hebung
unseres Wehrstandes, empfahl stch dem Wohlwollen
und der Nachsicht deö bernerischen Offizierscorps
und dankte im Namen der eidgenössischen
Militäraufsichtsbehörde für die erhaltene Einladung zum
Besuche des Vereins.

Hierauf wurden die Namen der neu beitretenden

Mitglieder abgelesen.
Der Secretär des Vereins giebt nun über die

Verhandlungen des Ausschusses während des letzten
Jahres Bericht. Nach Ablesung des Programms, eines
Schreibens des Vorstandes der eidgenössischen Militär-
gesellschcift und eines Einladungsschreibens des
zürcherischen Cantonal-Militärvereins wird von den Herrn
Oberstl. Steinhauer und Oberlieutenant Kurz über
ihre Sendung nach Zürich, über die ihnen dort
gewordene freundschaftliche Aufnahme und über die
Verhandlungen der eidgenössischen Militärgesellschaft
Rapport abgestattet.

Es wird nun ein Schreiben des thurgauischen
Militärverrins an die eidgenössische Militärgesellschaft
verlesen, wegen seines höchst interessanten Inhalts

mit großem Beifalle angehört und einmüthig srl sot»
erkannt. (Dieses Schreiben haben wir bereits oben
mitgetheilt.)

Hierauf folgte ein Aufsatz des Hrn. Hanptmann
v. Lerber, der verschiedene Vorschläge enthält, die er für
unerläßlich nothwendig zur Verbesserung des Milizwe-
sens erachtet und die theils das mechanische, theils das
moralische Gebiet beschlagen. Hinsichtlich des Mechanischen

bemerkt er: „daß sein Verstand es gar nicht
„fassen könne, wie man so gleichgültig vier der
wichtigsten Gegenstände unserer Vertheidigung so gänzlich
„übersehen könne, nämlich: die Erlernung und Aus-
„Übung des Vierecks in unsern Waffenübungen (ras-
',n«euvres)z die Einrichtung (organisation) der so

„vortrefflichen Scharfschützenwaffe auf den Zweck:
„in größter Eile von sich aus, bezirksweise, bei
„Anrückung des Feindes alsobald und vorläufig (pro-
„visnriscb) alle nöthigen Pässe zu besetzen; die
Errichtung von Fernboten (teleZrgpKen) ; und die
„Vermehrung, wo nicht Verdoppelung der Tamburen,

die wie die Seele der Compagnien und doch
„jetzt so gering an Zahl, daß oft ganze Detaschements
„keinen haben, wenn einer krank ist, oder ein Fell
„springt, und so ohne Allarm und Sammlungszeichen
„bleiben."

Indem er aber für fich vorzüglich auf das
Moralische ein besonderes Gewicht legt, stellt er als
Hauptgegenstände voran, daß die eigene Militärjustiz,

als mit der Freikeit und den Menschenrechten
unverträglich, abgeschafft, und das Wahlrecht der
hdhern und niedern Führerstellen der Mannschaft
selbst eingeräumt werde, da nur so gute und zuverlässige

Offiziere zu erhalten seyen zc.

Dieser Aufsatz,, der kein Anzug seyn sollte, wird
einfach sà »et» gelegt.

Nach diesem wurde ein Antrag des Hrn. Major
Sinner über Formation und Bewaffnung der
Infanterie und Kleidung der Truppen abgelesen,
und von der Versammlung beschlossen, denselben,
nachdem er in diesen Blättern erschienen sey, in der
nächsten Hauptversammlung zu behandeln. (Er folgt
nnten.)

Nun kam ein Antrag des Hrn. Oberstl. Strand
folgenden Inhalts:

„Es möchte die hohe Regierung angesucht
werben, zu beschließen, daß in Zukunft jede Auszü«
„gercompagnie (aller Waffen) nach dem Recruten-
„unterrichte wenigstens noch einmal in ihrem vollen
„Bestände mit ihren sämmtlichen Offizieren für 20
„bis 30 Tage in irgend eine Stadt des Cantons,
„wo fich eine Caserne befindet, einberufen werden
„solle, zu Erlernung des innern und Garnisonsdien-
„stes, so wie auch um den Offiziers eine Gelegen-
„heit zu verschaffen, ihre Mannschaft kennen zu ler-
„nen und sich mit dem innern und administrativen
„Dienste einer Compagnie näher vertraut zu machen/?

Die Versammlung, von der dringenden
Nothwendigkeit und dem großen Nutzen dieser fernern
Uebung überzeugt, beschloß einmüthig, diesen Antrag
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mit ben Bufagen ber Ferren Oberft Rimmexli unb
Oberfll. ©teinftauer, bt'efen Unterricftt auch
auf ben gelbbtenfl unb auf größere Srup*
pencorpö auöjubeftnen, Por bie oberfte San*
beöbeftörbe ju bringen. @ö ift auffadenb, baß
biefer SIntrag, ber bereitö bei ber Seratftung beö
neuen Wifitärgefegeö für ben ßanton Sern »ott ei*
ner Winorität ber »orberatftenben ßommiffion (waftr*
fcheinlicb »om nämlichen Serfaffer) geftedt würbe,
auö ©rünben, bie mit ber SBicbtigfeit beö ©egen*
ftanbeö in feinen Setracht fommen fönnen noeft bür*
fen, bem ©roßen Statfte bamalö nieftt beliebte. —
Sa nun baö neue Wifitärgefeg noch nicht befmtrt»
befdjloffen ift, fo hoffen wir, ber ©roße Stach werbe
ber gewichtigen Stimme feineö eigenen Offtjieröcorpö
©eftör geben, unb biefe norftmenbige Seftimmung,
oftne welche ber erfte Unterricht unfeftlbar nugföö
»erloren gienge, wieber in bai neue ©efeg aufnehmen,

©ö würbe ferner »ott ber Serfammfnng befeftfof*
fen, bie Sfbbanbfung beö pxn. Oberlieutenantö Kurj
„Ueber bie Stofbwenbigfeit einei beftänbigen Kriegö*
gerichtö im ßanton Sern" ber rompetenten Seftörbe
gur beliebigen SBfirbigung et'njufenben, mit bem be*
ftt'mmten SBunfcfte beö Sereinö, baß ein folefteö be*
ftänbigeö Kriegögericftt für unfern ßanton aufgeftedt
werben möchte. 3roeitenö fod pexxn Kurj biefe auö* I
gejeichnete Slrbeit perbanft fepn unb ba»on im Sro*
tofode ©ftrenmefbung gefeftehen. (Siefer SIntrag ift
bereitö in einer ber legten Stummem biefer 3eitfcfjrift
erfeftienen.)

©ine Sorftedttng einiger SBeftrmänner beö Sfmtö*
bejirfö Saanen, wefefte gegen bte SBieberaufnabme
»on Offtjieren, welche früher ben ©ib »erweigerten,
proteftiren, wirb »on ber panb gewiefen.

Saö ßomt'te fchfägt »or, itt 3ufunft nur ade
jmei 3abre eine orbentfiefte iöauptoerfammfung ab*
juftaften. Sa biefeö eine Seränbemng ber Statuten
bejwerfe, fo wirb befebfoffen, bie Sorfcftläge beö fünf»
tt'gen ßomite'ö ju erwarten, unb erft im folgen*
ben 3abre et'njutreten.

Sltö fünftiger Serfammfungöort wirb Sern beftimmt.
Sie »om ßomt'te »orfäuffg paffirte Steeftnung

beö ßaffierö wirb fubftonjficft abgefeiert unb gutge*
beißen, barauf befeftfoffen, baß in 3ufunft bie Stecft*
nungöablage an ben Sluöfchuß erft einen Wonat noch
ber £>aupt»erfammlung ftattftnben fode, fo baß bie
näeftfte £aupt»erfammlung bie Steeftnung über baö
frühere nnb nt'cftt über baö erft abgelaufene Stecft*
nungöjaftr jit genehmigen babe.

©ö wirb ein Schreiben beö Sejt'rföbereiuö »on
Surgborf, bte Stiftung »on Sejirföeereinen betref*
fenb, »erfefen unb ad acta gelegt. SBir haben unö
fefton mebreremale über bte 3*»ecfmäßigfeit fotefter
Unterabtbeitimgen beö Sereinö auögefprocften. Sfö
jegt blieb aber baö gute Seifpiel ber waefern Offi*
jierö Pon Surgborf unbefolgt. Sn Sern, Sfef,
Sftun, Starberg, Seffperg, Srantrut, wo ffeft
überad eine größere 3aftl »on Offtjieren beffnbet,
ftoffen wir nun noeft im Saufe biefeö 3aftreö folefte

Sereine gränben gu feften, unb freaen vmi fchon jegt,
an ber näcftften £)aupt»erfammfung t'ntereffanteSericbte
über iftre Set'ftungen gu »erneftmen.

Sie Unterftaitungögelber für bie eibgenöffifthe
Wilitürgefedfcftaft foden mit ben Set'trägen für ben
bermfeben Offigierööerein eingejogen werben.

px. Srofeffor Cobbauer, an ber podjfdjule in
Sern fürjlich für militdrifd)*wiffenfcf)aftliche Sorträge
angeftedt, wirb alö ©ftrenmitglieb beö Sereinö an*
genommen.

hierauf wirb jur SBoftl beö neuen Sfuöfchuffeö
gefcftrt'tten unb in benfelben erwäftlt:

3um Sräfibenten (einftimmig) px. Oberft Rim*
mexlin.

Ru Witgliebern bte ppxn. Oberfll. Solfiger,
Oberfll. SBäber, Wajor Sinner, Wajor Stoffelet,
Hauptmann Stägeli, ßapaderieftouptmann ©erber,
Oberlieut. Knrj unb Obertieut. ©erwer.

Sie Serfammlung wirb nach biefer SBaftt alö
gefefttoffen erflärt.

„lieber gormation unb SSetoaffnuna, ber 3nfan=
terie unb jfteibung ber Sruppen.

Sei ber gormation ber Snfanterie befteftt bie
Wichtigfie grage bari«, fofl bie Snfanterie auf
jwei ober brei ober »ier ©lieber aufgeftedt Werben.

Sie auögejeicftnetften Wilitärö finb ftt'erin »er*
feftiebener Weinung, bafter auch bie einen Sruppen,
j. S. bie ©ngfänber, bie 3üfanterie auf 2 ©lieber
fteflen, bie meiften anbern aber fleden fit auf 3
©lieber; bie Schweiger, nach bem jegigen Steglement
auf 2 unb im ßarre auf 4 ©lieber.

Sticmanb wirb woftl im 3*»eifel fepn, baß ei*
gentlicft nur gwei ©lieber gang bequem unb oftne
©efaftr »on Serwunbung ber eignen Sruppen feftie*
ßen unb fechten fönnen.

Stichtö befto weniger hat man, wie bemerft, in
ben meiften Strmeen meftr afö 2 ©lieber. Ser
©runb ift, um ficft gegen ©a»aderieangriffe fo ftarf
wie möglich gu maeften.

Slderbingö muß eine ßaoaderie, bie in ßar*
riere bafter galoppiert, baß ber Soben ergittert,
einen furefttbaren Sfnblüf gewäftren. Sefonberö
feftrerfftaft muß bieß Scbaufpie! fepn für Solbaten,
bie bieß nicht gewohnt finb wie bie Schweijerfolba*
ten. ®ewifj wirb bai SBiberfteften berfelben gegen
ßa»aderieangriffe iftre feftwaefte Seite fepn, wenn
nidjt ftt'efür auf eine eigene Slrt geforgt wirb. Saö
fühlten bie fcftweijerifcften Wilitärcftefö unb fleden
bemnaeft im ßarre', wie bemerft, bie Wannfcftaft
auf 4 ©lieber.

SBenn man mehr afö 2 ©lieber auffteflt, fo
giebt eö 2 Slrten ju feuern, entweber man faßt bie
»orbera ©lieber fnieen, ober man läßt nur bie bei*
ben »orbern ©lieber feuern unb bie ftintem ©lieber
bie ©eweftre laben, wetefte ffe bann mit ben »or*
bem auötaufcften.
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mit den Zusätzen der Herren Oberst Zimmerli und
Oberstl. Steiuhauer, diesen Unterricht auch
auf den Feld dienst nnd auf größere
Truppencorps auszudehnen, vor die oberste Lau-
desbehörde zu bringen. Es ist auffallend, daß
dieser Antrag, der bereits bei der Berathung des
neuen Nilitärgesetzes für den Canton Bern von
einer Minorität der vorberathenden Commission (wahr,
scheinlich vom nämlichen Verfasser) gestellt wurde,
aus Gründen, die mit der Wichtigkeit des Gegenstandes

in keinen Betracht kommen können noch
dürfen, dem Großen Rathe damals nicht beliebte. —
Da nun das nene Militärgesetz noch nicht definitiv
beschlossen ist, so Kossen wir, der Große Rath werde
der gewichtigen Stimme seines eigenen Offizierskorps
Gehör geben, und diese nothwendige Bestimmung,
ohne welche der erste Unterricht unfehlbar nutzlös
verloren gienqe, wieder in das neue Gesetz aufnehmen.

Es wurde ferner von der Versammlung beschlossen,

die Abhandlung des Hrn. Oberlieutenants Kurz
„Ueber die Nothwendigkeit eines beständigen
Kriegsgerichts im Canton Bern" der kompetenten Behörde
zur beliebigen Würdigung einzusenden, mit dem
bestimmten Wunsche des Vereins, daß ein solches
beständiges Kriegsgericht für unsern Canton aufgestellt
werden möchte. Zweitens soll Herrn Kurz diese
ausgezeichnete Arbeit verdankt seyn und davon im
Protokolle Ehrenmeldung geschehen. (Dieser Antrag ist
bereits in einer der letzten Nummern Heser Zeitschrift
erschienen.)

Eine Vorstellung einiger Wehrmänner des
Amtsbezirks Saanen, welche gegen die Wiederaufnahme
von Offizieren, welche früher den Eid verweigerten,
protestiren, wird von der Hand gewiesen.

Das Comite schlägt vor, in Zukunft nur alle
zwei Jahre eine ordentliche Hauptversammlung
abzuhalten. Da dieses eine Veränderung der Statuten
bezwecke, so wird beschlossen, die Vorschläge des künf,
tigen Comite's zu erwarten, und erst im folgenden

JaKre einzutreten.
Als künftiger Versammlungsort wird Bern bestimmt.
Die vom Comite vorläufig passirte Rechnung

des Cassiers wird substanzlich abgelesen und
gutgeheißen, darauf beschlossen, daß in Zukunft die
Rechnungsablage an den Ausschuß erst einen Monat nach
der Hauptversammlung stattfinden solle, so daß die
nächste Hauptversammlung die Rechnung über das
frühere und nicht über das erst abgelaufene
Rechnungsjahr zu genehmigen habe.

Es wird ein Schreiben des Bezirksvereins von
Burgdorf, die Stiftung von Bezirksvereinen betreffend,

verlesen und «à seta gelegt. Wir haben uns
schon mehreremale über die Zweckmäßigkeit solcher
Unterabtheilungen des Vereins ausgesprochen. Bis
jetzt blieb aber das gute Beispiel der wackern Offiziers

von Burgdorf unbefolgt. In Bern, Biel,
Thun, Aarberg, Delfperg, Pruntrut, wo sich
überall eine größere Zahl von Offizieren befindet,
hoffen wir nun noch im Laufe dieses Jahres solche

Vereine gründen zu sehen, und freuen unS schon jetzt,
an der nächsten Hauptversammlung interessanteBenchte
über ihre Leistungen zu vernehmen.

Die Unterhaltungsgelder für die eidgenössische
Militargesellschaft sollen mit den Beiträgen für den
bernischen Offiziersverein eingezogen werden.

Hr. Professor Lohbauer, an der Hochschule in
Bern kürzlich für militärisch-wissenschaftliche Vorträge
angestellt, wird als Ehrenmitglied des Vereins
angenommen.

Hierauf wird zur Wahl des neuen Ausschusses
geschritten und in denselben erwählt:

Zum Präsidenten (einstimmig) Hr. Oberst
Zimmerlin.

Zu Mitgliedern die HHrn. Oberstl. Balsiger,
Oberstl. Wäber, Major Sinner, Major Rosselet,
Hauptmann Nägeli, Cavalleriehanptmann Gerber,
Oberlieut. Kurz und Obcrlieur. Gerwer.

Die Versammlung wird nach dieser Wahl als
geschlossen erklärt.

«Ueber Formation und Bewaffnung der Infan¬
terie und Kleidung der Truppen.

Bei der Formation der Infanterie besteht die
wichtigste Frage darin, soll die Infanterie auf
zwei oder drei oder vier Glieder aufgestellt werden.

Die ausgezeichnetsten Militärs sind hierin
verschiedener Meinung, daher auch die einen Truppen,
z. B. die Engländer, die Infanterie auf 2 Glieder
stellen, die meisten andern aber stellen sie auf 3
Glieder; die Schweizer, nach dem jetzigen Reglement
auf 2 und im Carré auf 4 Glieder.

Niemand wird wohl im Zweifel seyn, daß
eigentlich nur zwei Glieder ganz bequem und ohne
Gefahr von Verwundung der eignen Truppen schießen

und fechten können.
Nichts desto weniger hat man, wie bemerkt, in

den meisten Armeen mehr als 2 Glieder. Der
Grund ist, um sich gegen Cavallerieangriffe so stark
wie möglich zu machen.

Allerdings muß eine Cavallerie, die in Carriere

daher galoppiert, daß der Boden erzittert,
einen furchtbaren Anblick gewähren. Besonders
schreckhaft muß dieß Schauspiel seyn für Soldaten,
die dieß nicht gewohnt sind wie die Schweizersolda-
ten. Gewiß wird das Widerstehen derselben gegen
Cavallerieangriffe ihre schwache Seite seyn, wenn
uicht hiefür auf eine eigene Art gesorgt wird. Das
fühlten die schweizerischen Militärchefs nnd stellen
demnach im Carre, wie bemerkt, die Mannschaft
auf 4 Glieder.

Wenn man mehr als 2 Glieder aufstellt, so

giebt es 2 Arten zu feuern, entweder man läßt die
»ordern Glieder knieen, oder man läßt nur die beiden

vordern Glieder feuern und die hintern Glieder
die Gewehre laden, welche sie dann mit den
»ordern austauschen.
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SSeibe Slrten laffen ficft auf bem ©rerjierptag

einüben, baß bo adeö oftne gebier »or ffeft gebt.
©ewiß fann aber biefe Orbnung im ©rnft*

©efecftt nictjt wohl beibehalten werben SBir berufen
unö bierin auf baö, wai ber friegöerfaftme
Oberft£>offmet'er fagt, baß im gelbe oft bie Wann*
feftaft beö britten ©liebeö baö erfte »erwunbet ftat.
Sefonberö gefcftab bieß bei ben granjofen Slnno
1813; fo bäß naeftfter Stapoteon Slnno 1814 bie 3n*
fanterie auf 2 ©lieber fledte.

iperr Oberft £)offmeier fpridjt ficft affo unbe*
hingt für 2 ©lieber auö; inbeß fühlt er mobl bie
Schwäche biefer Stedung für unfere Smppen im
gad eineö ©aüallerieangriffeö; er trägt bemitach
barauf an, ein britteö ©lieb mitSanjen aufjuftedett.
Sieö febeint im ©anjen jwetfmäßig, jeboeft entfle*
ften jwei Stacfttfteife borauö:
1) eine Ungteicftförmigfeit in ber Sewoffnung ber

Snfanterie.
2) SBürben biefe Sanjen immer niefttö niigen fön*

nen, fo lange bie Smppen nicht im £>anbger
menge finb, unb biefe würben niefttö befto minber
bem fernblieben geuer auögefegt fepn; bieß
müßte auf fie einen böfen moralifeften ©inbruef
fteroorbringen.
S3ir muffen atfo eine anbere Serftärfung ber

©lieber ftatt ber burch Sanjenmänner auöftnbig
machen.

©inige haben leichte bewegliche fpanifefte Steifer
»orgefcftlagen. Sieß mag feftr jweefmäßig fepn,
wenn man 3fit ftat biefelben »or ber gront auf*
jufleden; boeft ftat man gewiß nieftt immer 3.rit
baju. Uebrigenö tft aueft bieß eine ßomplifatiott
unb »ermebrt bie Sagage, bafter bie Sruppen an
iftrer Warfcftfäftigfeit perlt'eren.

SBir fcftlagen bofter fofgenbeö »or : Sie
Sajonnete ber 3nfanterie ju »erlängrrit,
fo »iel alö bieß möglieft ift.

SBir glauben bie Sänge eineö Segenö, b. ft.
2V2 guß franjöfifch Waaß, möchte bie jmetfmäßigfte
Sänge fepn; bei biefer Sänge fann beim freilich ber
Snfanterift baö Sajonnet ntcftt meftr au bie Satron*
tafefte befeftigen; er würbe im Wafcfticreit geftinbert
fepn.

©ö wirb beßhalb Porgefcftlagen baö Sajonnet
an einer Säbelfuppel ju tragen. Sieß würbe noeft
ben Sortfteil ftaben, baß ber Solbat auffer bem
Sienfte baö Sajonnet wie einen Säbel alö 3ierbe
tragen fönnte. ©ö ift gewiß wünfcftenöwertft, bafj
ber Solbat aueft auffert bem Sienft eine SBaffe
trage, um nieftt auöjufeben wie ein Kriegögefange*
ner. Sieß füftlen bie Solbaten woftl; bafter bie
große greube, wefefte bie 3a8fr an iftren Säbeln
ftaben, obfcfton ffe babureft meftr befebwert werben.
Ser einjige ©inwurf, welchen man gegen bie Ser*
längerung ber Sajonnete einwenbeit fantt, ift, baß
baburch baö ©eweftr »ornen mehr erfeftmert wirb
unb alfo möglicfterweife ber Schuß befto unlieberer
wirb. Slderbingö wirb babnreft baö ©eweftr »ornen

etwaS meftr befchwert, adetn wenn man in biefem
©egengmnb confequent fepn wodte, fo müßte man
bie Sajonnete ganj auöfaffen, benn auch burd) furje
Sajonnete werben bie ©eioeftre »ornen erfeftwert.

SBir woden nun aber beweifen, baß bureft
Serfängerimg beö Sajonnetö ber Schuß nieftt unfi*
efterer wirb. Ser Siacfttfteil, beit baö Sajonnet ber
Siicfttt'gfeit beö Scftuffeö beibringt, entfiebt nt'cftt fo*
woftl btivcft bie ©röße beö ©eroiefttö beö Sajonnetö,
alö baß biefeö ©ewieftt feitwärtö angebraeftt ift
nnb affo eine Sreftung bei ©eroeftrö naeft ftd)
jietjt. Siefe Sreftungöfroft ifi um fo größer, atö
ber feitwärtö angebrachte pali beö Sajonnetö baö
©ewieftt beffelben an einem hebeutenben pebel wir*
fen läßt; biefer feitwärtö geljenbe $>ati ift aber bei
furjen Sajonneten nothweubig, fonft würbe fich ber
Wann beim Stoßen ber Sabuttg bleffieren; wenn
hingegen bie Sajonnete 2V2 guß lang finb, fo ift
biefe ©efaftr nieftt »orftanben. Ser feitwärtö geljenbe
pali bei Sajonnetö fantt alfo »erfürjt werben;
babureft wirb bie Sreftungöfraft »erminbert unb ber
Sajonnetfticft geftt bet biefen Sajonneten nt'cftt nur
weiter, fonbern ift aueft fiefterer.

Seit SBertft einer Sajonnetöerlängerung füftlt
ein jeber fogleicb, wenn er ein ©eweftr mit foleftem
Sajonnet in bie .jbänbe nimmt; er fühlt, baß er
mit biefer SBaffe »erfeften weit meftr Wutft haben
Würbe einem ©aöaderieangriff ju wiberftefteu, atö
mit einem fürjern Sajonnet, obfcfton ber Unterfcftieb
nur 1 guß beträgt. Sticftt nur gegen ßaoaderie,
fonbern aueft gegen Snfanterie jeigt fidj bei gecfjt*
Übungen baö Uebergemicbt, welcfteö bie Serfänge*
rang bei Sajonnetö bewirft.

Sa wir nun bureft bie Serlängerung ber Sa*
jonnete ben Solbat nnb bie ©taatöfaffe um etwaö
mehr befeftweren woden, fo wirb eö unfere Sffieht
auf anberweitige ©rteictjterungen ju benfen; bieß'
fütjrt unö auf bie Kleibung ber Solbaten.

Sie Kleibung beö ©olbaten fodte fo befchaffeit
fepn, baß er baburdj nieftt jum Kampf geftinbert
mürbe; biefj gefeftieftt ftauptfäeftlicft burch bk feftwe*
reu Sfcftafoö, eine Wöbe, welcfte wir ben gremben
nachgeäfft ftaben. Sa man baö ©rmubenbe ber
Sfcftafo fennt, fo läßt man ben ©olbaten noch
eine jweite Icicfttere Kopfbebecfimg anfeftaffen, näm*
lieft bie ^olijeimügc.

piex muß fTdj notftwenbig bie grage aufbrüt*
gen: ift eß beim buvcftaitö unumgänglich notftwen*
big jwei Kopfbebecfungen ju haben? wir glauben
eö nieftt; warum fodte man nieftt in ber tueftenen
Sotijeimüge adeö »errt'cfttcn fönnen? Wan wirb
fagen: eö feftieft ffch, baß man für bie fogenannte
große Orbonnanj etwaö ftat, bai meftr »orftedt
ah* eine Solijeimüge; hierauf erwiebem wir, baß
niefttö ftinbert eine Solijeimüge ju jieren.

Stttbere werben fagen ein Sfcftafo fcftügegegenKol*
benfebfüge unb ©öbelftiebe. hierauf erwiebem wir:
wenn ber ©olbat ffeft bureft bie Kleibung fcbügen wollte,
ftatt bie©cftfäge ju parieren, fo müßte er ben gan*
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Beide Arten lassen sich auf dem Exerzierplatz
einüben, daß da alles ohne Fehler vor sich geht.

Gewiß kann aber diese Ordnung im Ernst-
Gefecht nicht wohl beibehalten werden Wir berufen
uns hierin auf das, was der kriegserfahrne
Oberst Hoffmeier sagt, daß im Felde oft die Mannschaft

des dritten Gliedes das erste verwundet hat.
Besonders geschah dieß bei den Franzosen Anno
1813; so daß nachher Napoleon Anno 1814 die
Infanterie auf 2 Glieder stellte.

Herr Oberst Hoffmeier spricht sich also unbedingt

für 2 Glieder aus; indeß fühlt er wohl die
Schwäche dieser Stellung für unsere Truppen im
Fall eines Cavallerieangriffesz er trägt demnach
darauf an, ein drittes Glied mit Lanzen aufzustellen.
Dies scheint im Ganzen zweckmäßig, jedoch entstehen

zwei Nachtheile daraus:
1) eine Ungleichförmigkeit in der Bewaffnung der

Infanterie.
2) Würden diese Lanzen immer nichts nützen kön¬

nen, so lange die Truppen nicht im Handgc?
menge sind, und diese würden nichts desto minder
dem feindlichen Feuer ausgefetzt seyn; dieß
müßte auf sie einen bösen moralischen Eindruck
hervorbringen.
Wir müssen also eine andere Verstärkung dcr

Glieder statt der durch Lanzenmänner ausfindig
machen.

Einige haben leichte bewegliche spanische Reiter
vorgeschlagen. Dieß mag sehr zweckmäßig seyn,
wenn man Zeit hat dieselben vor der Front
aufzustellen; doch hat man gewiß nicht immer Zeit
duzn. Uebrigens ist auch dieß eine Complikation
und vermehrt die Bagage, daher die Truppen an
ihrer MarschfäKigkeit verlieren.

Wir schlagen daher folgendes vor: Die
Bajonnete der Infanterie zn verlängern,
fo viel als dieß möglich ist.

Wir glauben die Länge eines Degens, d. h.

2^2 Fuß französisch Maaß, möchte die zweckmäßigste
Länge seyn; bei dieser Länge kann denn freilich der
Infanterist das Bajonnet nicht mehr au die Patrontasche

befestigen; er würde im Maschieren gehindert
seyn.

Es wird deßhalb vorgeschlagen das Bajonnet
an einer Säbelkuppel zu tragen. Dieß würde noch
den Vortheil haben, daß der Soldat ausser dem
Dienste das Bajonnet wie einen Säbel als Zierde
tragen könnte. Es ist gewiß wünschenswerth, daß
der Soldat auch äussert dem Dienst eine Waffe
trage, um nicht auszusehen wie ein Kriegsgefangener.

Dieß fühlen die Soldaten wohl; daher die
große Freude, welche die Jäger an ihren Säbeln
haben, obschon sie dadurch mehr beschwert werden.
Der einzige Einwurf, welchen man gegen die
Verlängerung der Bajonnete einwenden kann, ist, daß
dadurch das Gewehr vornen mehr erschwert wird
und also möglicherweise der Schuß desto unsicherer
wird. Allerdings wird dadurch das Gewehr vornen

etwas mehr beschwert, allein wenn man in diesem
Gegengrund consequent seyn wollte, so müßte man
die Baionnete ganz auslassen, denn auch durch kurze
Bajonnete werden die Gewehre vornen erschwert.

Wir wollen nun aber beweisen, daß durch
Verlängerung des Bajonnets der Schuß nicht
unsicherer wird. Der Nachtheil, den das Bajonnet der
Richtigkeit des Schusses beibringt, entsteht nicht
sowohl durch die Größe des Gewichts des Bajonnets,
als daß dieses Gewicht seitwärts angebracht ist
und also eine Drehung des Gewehrs nach sich

zieht. Diese Drehungskraft ist um so größer, als
der seitwärts angebrachte Hals des Bajonnets das
Gewicht desselben an einem bedeutenden Hebel wirken

läßt; dieser seitwärts gehende Hals ist aber bei
kurzen Bajonueten nothwendig, sonst würde sich der
Mann beim Stoßen der Ladung blessieren; wenn
hingegen die Bajonnete 2^ Fuß lang sind, so ist
diese Gefahr nicht vorhanden. Der seitwärts gehende
Hals des Bajonnets kann also verkürzt werden;
dadurch wird die Drehungskraft vermindert und der
Bajonnetstich geht bei diesen Bajonnete« nicht nur
weiter, sondern ist auch sicherer.

Deu Werth einer Bajonnetverläugerung fühlt
ein jeder sogleich, wenn er ein Gewehr mit solchem
Bajonnet in die Hände nimmt; er fühlt, daß er
mit dieser Waffe versehen weit mehr Muth haben
würde einem Cavallerieangriff zu widerstehen, alS
mit einem kürzern Bajonnet, obschon der Unterschied
nur 1 Fuß beträgt. Nicht nur gegen Cavallerie,
sondern auch gegen Infanterie zeigt sich bei
Fechtübungen das Uebergewicht, welches die Verlängerung

des Bajonnets bewirkt.
Da wir nun durch die Verlängerung der

Bajonnete den Soldat und die Staatskasse um etwas
mehr beschweren wollen, so wird es unsere Pflicht
auf anderweitige Erleichterungen zn denken; dieß
führt uns auf die Kleidung der Soldaten.

Die Kleidung des Soldaten sollte so beschaffen
seyn, daß er dadurch uicht zum Kampf gehindert
würde; dieß geschieht hauptsächlich durch die schweren

Tschakos, eine Mode, welche wir den Fremden
nachgeäfft haben. Da man das Ermüdende der
Tschako kennt, so läßt man den Soldaten noch
eine zweite leichtere Kopfbedeckung anschaffen, nämlich

die Polizeimützc.
Hier muß sich nothwendig die Frage aufdringen:

ist es denn durchaus unumgänglich nothwendig
zwei Kopfbedeckungen zu haben? wir glauben

es nicht; warum sollte man nicht in der tnchenen
Polizeimütze alles verrichten können? Man wird
sagen: es schickt sich, daß man für die sogenannte
große Ordonnanz etwas hat, das mehr vorstellt
als eine Polizeimütze; hierauf erwiedern wir, daß
nichts hindert eine Polizeimütze zu zieren.

Andere werden sagen ein Tschako schütze gegen
Kolbenschläge und Säbelhiebe. Hierauf erwiedern wir:
wenn der Soldat sich durch die Kleidung schützen wollte,
statt die Schläge zu parieren, so müßte er den gan-
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gen Körper mit gilj bebecfett; übrigenö ift ein
Kolbenfcftlag weniger ju füreftten afö ein Sajottet*
(lieft nnb gegen biefe« fcfjügt fein Sfchafo.

SBir ftatten bemttactj bafür, baß man ftatt ber
Sfchafo »on gilj tneftene Kappen emfüftren
fodte mit ©turmbänbem »erfeften unb einem SBacftö*
tueft, baö eingerichtet ift jum abnehmen unb jum
fterablaffen, baß aueft pali unb ©eftufter »or Ste*

gen gefeftirmt werben fann.
Surcft ©infüftrung einer foleften jwerfmäßigen

unb wenig foftbaren Kopfbebeefung, würbe baö er*
fpart, wai baö früfter Sorgefcftlagene meftr foften
würbe.

SBir fcftüeßen alfo: bureft Slbfcftaffung ber Sfcftafo
würben bie Sruppen bebeutenb an Warfcftfäftigfet't
gewinnen unb bie Snfanterie bureft Serlängerang
ber Sajonnete an Kraft fid) »erboppefn, befonberö
wenn fie lernte, baö Sajonnet metftobifdj ju gebrau*
eben. —

SBir glauben biefe beiben Sorfcftfäge würben
unferm Wilitär unb bafter unferm Saterlanb gewiß
»on Stugen fepn.

©inner, Wajor."

„3fa $raftbent unb 9JUtgtteber beö bernifdjen
Dfftäiert'toereinö'.

£>odjgeeftrte £>erren!
©ö ftat ficft unter ben Witgfiebem beö berat'*

feftett Offtjieroeretnö ju Surgborf ein befonberer
Sofatoerein gebilbet, ber cinftwetfen monatfieft jwei*
maf, je am 1. nnb 3. ©amflag fidj »erfammeft,
biefe ,3ufammenfünfte j1Ir Unterhaltung über miti*
tär*wiffenfcftaftlidje ©egenftänbe benugt unb um
befto meftr unb wotjttbötiger ju wirfen, nicht nur
fämmtlicfte Offijiere ader'SBaffen unb jwar fowobl
bei Ortö alö ber ttmgegenb, fonbern ebenfo ade
Unterofffjicre jeber SBaffengattung jur Sfteitnaftme
an bemfelben eingelaben.

Sie Utiterjeicftnereit maeften eö ficft jur ange*
neftmen Sfficftt, Shneit, ^oeftgeaefttete -Jöet-ren!
ftie»o« ju £>anbeit beö Kantonalofftjieroeretnö form*
Iiefte Slnjeige ju maeften.

Ser Söfalocrein »ou Surgborf ftofft nieftt lange
einjig ju fteften. Saö Sebürfniß wiffenfcftaftlictjer
Silbung ift ju tief nnb ju allgemein gefühlt, alö
baß nieftt überall wo bie Serbältniffe eö geftaften,
ähnliche Sereine ficft bt'tbeu fodten, bereit SBirffam»
feit um fo gefiefterter wäre, wenn fte, unter ficft jroar
getrennt, burdj ben Kautonalberein aber ju einem
©anjen »erbmibe'n, »on biefem auö eine glet'ctjmä*
ßige Sticfttung unb ©rmimterimg empftengen. Sa*
bureft, baß ber Sofalöerein »on Surgborf nidit bloß
Offtjieren, fonbern aitcft Unterofffjieren ben Seitritt
geöffnet, bie nieftt Witglieber beö Kantottafoereineö
finb, glaubt er nieftt gegen ben -©eift biefeö leg*
tern geftanbelt ju ftaben; benn gewiß ift ber Sfuö*
feftluß ber Unteroffijiere auö bem Kantonafüerein

anbem ©rünben alö ber Stangeööerfcbiebenbeit gu*
gufehreiben, bie ba, wo eö fich barum ftanbeft,
bureft Sereinigung ficft auöjubilben unb bie ©efnftle
beö Satriotiömuö ju beleben, wegfaden fod. Siefe
©rünbe nun finb bei bloßen Sofnloereinen nieftt
»orftanben, eö ift nieftt. ju befürchten, baß folefte
befeftränfte Kreife ju jahlreich werben, eö läßt fid)
wohl eher anneftmen, ba^ hie nnb ba obne Ruma)
von Unteroffijieren bie Silbung »on ©ectionen We*

gen adjugeringer 3abl »on ©liebem unmöglich wäre.
Saß übrigenö eine foldje Serbt'nbung jwifeben Of*
fixieren nnb Unteroffijieren in milirärifcber unb
bürgerlicher Sejictjung nur woftftftätig auf beibe
wirfen fann, ift einleucfttenb.

Snbem bie Unterjeicftneten 3i)"en auftragöge*
maß oiefe Slnjeige maeften, ftaben fte bie ©ftre ©ie
ihrer »orjüglicften Slcfttung unb ©ftrerbietung ju »er*
ficftein.

Stamenö beö SocahWititäröeremö »Ott
Surgborf:-

Ser Sräfibent:
St. Kupferfcftmtb, £>auptm.

Ser ©efretär:
©b. Slöfcft, Oberlieut."

(Statuten beö Gantonai^iu'tärüeremS beö
ßantonä ßujern.

I. Organifattott.
§. 1. Sie fteute in ©urfee Perfammelten urtten

benannten Offfjiere befchließen: „eö fod ein Wilitär*
»erein beö ßantonö Sujern gebilbet werben."

§. 2. ©eine Seftimmung ift rein mititärifcb,
namentlich gute SBaffenbrüberfcbaft unb ©emeinffnn
für bai »aterlänbifefte SBeftrwefen ju beförbem, fo
wie ben, jur .Jpebung beffelben »on ben Wilitärbe*
hörben anjuorbnenbeii Wittelit bureft tftätigeö Wt't*
wirfen Sorfcftub ju leiften. Sebe anbere Senbeng
aber fod bem Sereine fremb bleiben.

§i 3. 3((ö Witgfieber fönnen in ben Serein
treten:
a) Slde Offijiere beö ßantonö Sujern, bie enrweber

»on bei- ©ibgenoffenfehaft ober »on Seftörben
beö ßantonö breoetirt finb;

b) Sie oon ber Wilttärfommtfffoit anerfanntett
ßabetten;

c) Sie wirflieften Witglieber ber obern Wilitärbe*
ftörben unb bie Ouartiercomittanbanten;

d) Sie wirftieften ©mjiermeifter unb bie Unter*
offfjiere.
§. 4. Sie Slufnaftme in ben Serein gefeftieftt

bureft einfaefte Wefbung bei einem Witgtiebe ber
Sorftefterfcftaft, ober einem ßorrefponbenten eineö

Wilitärquartierö. — Saö, auf bie Slnjeige berSorfte*

- 95 -
zen Körper mît Filz bedecken; übrigens ist ein
Kolbenschlag weniger zu fürchten als ein Bajonet-
stich nnd gegen diesen schützt kein Tschako.

Wir halten demnach dafür, daß man statt der
Tschako von Filz tnchene Kappen einführen
sollte mit Sturmbändern versehen und einem Wachstuch,

das eingerichtet ist zum abnehmen und znm
herablassen, daß auch HalS und Schulter vor Regen

geschirmt werden kann.
Durch Einführung einer solchen zweckmäßigen

und wenig kostbaren Kopsbedeckung, würde das
erspart, was das früher Vorgeschlagene mehr kosten
würde.

Wir schließen also : durch Abschaffung der Tschako
würden die Truppen bedeutend an Marschfähigkeit
gewinnen und die Infanterie durch Verlängerung
der Bajonnete an Kraft sich verdoppeln, besonders
wenn sie lernte, das Bajonnet methodisch zu gebrauchen.

—
Wir glauben düse beiden Vorschläge würden

unserm Militär und daher unserm Vaterland gewiß
von Nutzen seyn.

S inn er, Major."

„An Präsident und Mitglieder des bernischen
OfsiziersvereinS.

Hochgeehrte Herren!
Es hat sich unter den Mitgliedern des berni-

schen Ofsiziervereins zu Burgdorf ein besonderer
Lokalverein gebildet, der einstweilen monatlich zweimal,

je am 1. nnd 3. Samstag sich versammelt,
diese Zusammenkünfte zur Unterhaltung über
Militär-wissenschaftliche Gegenstände benutzt und um
desto mehr uud wohlthätiger zu wirken nicht nur
sämmtliche Offiziere aller Waffen und zwar sowohl
des Orts als der Umgegend, sondern ebenso alle
Unteroffiziere jeder Waffengattung zur Theilnahme
an demselben eingeladen.

Die Unterzeichneten machen es sich znr
angenehmen Pflicht, Ihnen, Hochgeachtete Herren!
hievon ;u Handen des Kantonaloffiziervereins förmliche

Anzeige zu machen.
Der Lokalverein von Burgdorf hofft nicht lange

einzig zu stehen. Das Bedürfniß wissenschaftlicher
Bildung ist zu tief und zu allgemein gefühlt, als
daß nicht überall wo die Verhältnisse es gestatten,
ähnliche Vereine sich bilden sollten, deren Wirksamkeit

um so gesicherter wäre, wenn sie, unter sich zwar
getrennt, durch deu Kantonalverein aber zu einem
Ganzen verbunden, von diesem aus eine gleichmäßige

Richtung und Ermunterung empffengen.
Dadurch, daß der Lokalverein von Burgdorf nicht bloß
Offizieren, sondern auch Unteroffizieren den Beitritt
geöffnet, die nicht Mitglieder des Kantonalvereines
sind, glaubt er nicht gegen den Geist dieses
letztern gehandelt zu haben; denn gewiß ist der
Ausschluß der Unteroffiziere aus dem Kantonalverein

andern Gründen als der Rangesverschiedenbeit
zuzuschreiben, die da, wo es sich darum handelt,
durch Vereinigung sich auszubilden und die Gefühle
des Patriotismus zu beleben, wegfallen soll. Diese
Gründe nun sind bei bloßen Lokalvereinen nicht
vorhanden, es ist nicht, zu befürchten, daß solche
beschränkte Kreise zu zahlreich werden, es läßt sich

wohl eher annehmen, daß hie und da ohne Zuzug
von Unteroffizieren die Bildung von Sectionen wegen

allzugeringer Zahl von Gliedern unmöglich wäre.
Daß übrigens eine solche Verbindung zwischen
Offizieren nnd Unteroffizieren in militärischer und
bürgerlicher Beziehung nur wohlthätig auf beide
wirken kann, ist einleuchtend.

Indem die Unterzeichneten Ihnen auftragsgemäß
viese Anzeige machen, haben sie die Ehre Sie

ihrer vorzüglichen Achtung und Ehrerbietung zu
versichern.

Namens des Local-Militärvereins von
Burgdorf:

Der Präsident:
R. Kupferschmid, Hauptm.

Der Sekretär:
Ed. Blösch, Oberlieut."

Statuten des Cantonal-Militärvereins des
Cantons Luzern.

l. Organisation.
§. 1. Die heute in Sursee versammelten uNten

benannten Offiziere beschließen: „es soll ein Militär-
Verein des Cantons Luzern gebildet werden."

s, 2. Seine Bestimmung ist rein militärisch,
namentlich gute Waffenbrüderschaft und Gemeinsinn
für das vaterländische Wehrwesen zu befördern, so

wie den, zur Hebung desselben von den Militärbehörden

anzuordnenden Mitteln durch thätiges
Mitwirken Vorschub zu leisten. Jede andere Tendenz
aber soll dem Vereine fremd bleiben.

§^ 3. Als Mitglieder können in den Verein
treten:
s) Alle Offiziere des Cantons Luzern, die entweder

von der Eidgenossenschaft oder von Behörden
des Cantons brevetirt sind;

K) Die von der Militärkommifsion anerkannten
Cadetten;

o) Die wirklichen Mitglieder der obern Militärbe¬
hörden und die Quartiercommandanten;

c>) Die wirklichen Ererziermeister und die Unter¬
offiziere.
§. 4. Die Aufnahme in den Verein geschieht

durch einfache Meldung bei einem Mitgliede der
Vorsteherschaft, oder einem Correspondenten eines
Militärquartiers. — Das, auf die Anzeige der Borste-
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